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Der japanische Ministerpräsident ermordet
Eine Serie von DombeuatLenLaten in Tokio — Der „schwarze Drache" au der Arbeit

Tokio , 16. Mai . Auf den japanischen Ministerpräfiven-
ten Jnukai ist am Sonntag ein Repolderanfchlag derich wor¬
den. Jnukai wurde schwer verletzt, er erhielt zwei Schüsse, von
denen der eine tief in seine Stirn drang und der andere die
Nase traf . Er ist in der folgenden Nacht gestorben.

Das Attentat , dem der Premierminister Jnukai zum
Opfer fiel, wurde von Offizieren verübt . Am Sonntag nach¬
mittag drangen sechs Armee- und Marineoffiziere und ein
Feldwebel in die Wohnung von Jnukai . Zwei von den Atten¬
tätern betraten das Haus durch die Vordertür , während vier
den Hintereingang benutzten. Die beiden, die durch die Vorder¬
türe ins Haus gekommen waren, gingen sofort ins Zimmer
des Premierministers . Seine Schwiegertochter, die die Atten¬
täter hatte kommen sehen, hatte ihn gebeten, zu fliehen. Jnukai
aber weigerte sich. Er trat den Mördern entgegen und rief:
„Schießt nicht auf mich. Ich werde Eure Forderungen an¬
hören." Einer der Offiziere hielt dann eine längere Rede.
Plötzlich rief der Mhrer : „Erschießt ihn . erschießt ihn !" Zwei
der Angreifer packten Jnukai an der Schulter , während ein
dritter ihm einen Schuß in die Nähe der Schläfe und einen
zweiten in die Nase beibrachte. - Jnukais Zustand war hoff¬
nungslos.

Nach dem Attentat wurde der 76jährige Ministerpräsident
sofort in das Krankenhaus gebracht, wo eine Blutübertrag¬
ung vorgenommen wurde. Er ordnete noch an, daß an feinem
Bett eine Kabinettssitzung ftattfinden sollte, die auch abge¬
halten wurde, jedoch war er während dieser Zeit schon fast
stets ohne Besinnung . Um Mitternacht ist Jnukai gestorben.

Die Regierung ist zurückgetreten. Der Mikado hat jedoch
das Kabinett gebeten, bis zur Zusammensetzung der neuen
Regierung die Geschäfte weiterzuführen . Der Finanzminister
Takahashi übernahm die Geschäfte des Ministerpräsidenten.

Zur gleichen Zeit, als Las Attentat verübt wurde, fanden
Demonstrationen auf der Straße statt. Automobile, in Lenen
sich auch unfiormierte Militärs befanden, rasten durch die
Haupt - und Nebenstraßen und warfen Bomben auf das Ge¬
bäude der Bank von Japan , der konservativen Seidukai-
Partei , das Hauptbüro der Mitsu -Bischi-Bank, die Wohnung
des Admirals Suzuhi , des Außenministers Uoshizawa und des
Barons Makino, des Oberhofzeremonienmeisters. Auch wur¬
den Revolverschüsse auf Las Polizeipräsidium abgegeben, wo¬
bei ein Polizist und ein Journalist verwundet wurden.

Ein Polizeibeamter , der während des Attentats auf

Jnukai herbeigeeilt war und versucht hatte , die Angreifer auf¬
zuhalten, wurde schwer verwundet und ist seinen Verletzungen
erlegen. Die Insassen der Autos begleiteten die Bombenwürfe
mit dem Raff: „Nieder mit den Abtrünnigen ! Es lebe der
Kaiser!" Es wurden Flugblätter verteilt , die die Ueberschrift
trugen : „Es werden Taten verlangt , um das Vaterland zu
retten . Nieder mit der Oligarchie der Finanzleute ." — Die
Bombenwürfe haben nur geringen Schaden verursacht.

Die Demonstranten drangen in die Wohnung des Füh¬
rers der sogenannten ,Blutsbruderschaft " Nischida, welcher
für die Ermordung von Jnouja , dem ehemaligen Finanzmini¬
ster und Baron Dan , dem bekannten japanischen Finanzmann,
verantwortlich gehalten wird. Nischida wurde erschossen.

Der 23jährige Nagimitsu Kawasaki stellte sich der Polizei
und gab die Ermordung Nischidas zu. Kawasaki ist selbst Mit¬
glied der „Blutsbruderschaft " und beschuldigt Nischida, das
Ziel der Organisafion , die auch „Schwarzer Drachen" oder
die „Todeshand" genannt wird, verraten zu haben. Gleich
nach dem Attentat wurden die strategischen Punkte der Stadt
mit Militär besetzt. Besonders stark wurde das kaiserliche Pa¬
lais mit Truppen umstellt. Auch die großen Büros der Jndu-
striefirmen und die Residenzen der Finanzleute erhielten eine
besondere Wache. Fünf Offiziere und 13 Militärkadetten stellten
sich als Teilnehmer an den Demonstrationen in Len Abend¬
stunden der Polizei . Amtlich ließ man verlauten , daß die Re¬
gierung in keiner Weise eine Revolution befürchtet und der
Hoffnung Ausdruck gibt, daß die übrige Welt die Bedeutung
des Attentats auf Jnukai nicht überschätzt. Die Regierung sei
der Ansicht und habe Grund genug zu glauben, daß das Atten¬
tat sowie die Demonstrationen von einzelnen Extremisten
durchgeführt worden feien, die in ihren Taten lediglich ihre
Auffassung des Patriotismus an den Tag legten. Ein Regie-
ruugs -Communique über den ganzen Vorfall wird herausgege¬
ben werden, sobald die Untersuchungen zu Ende geführt sind.

Die Hintergründe des Attentats und die Ursachen, die
zu den Demonstrationen geführt haben, werden noch immer
als rätselhaft bezeichnet. Es ist jedoch der United Preß gelun¬
gen, Informationen zu erhalten , die besagen, daß es keinem
Zweifel unterliegen könne, daß das Attentat sowie die Demon¬
strationen eine sporadische Tat waren und lediglich von einer
kleinen Zahl von Extremisten durchgeführt wurveu, hinter
denen weder die Mehrzahl des Militärs noch die öffentliche
Meinung stehen. Am heutigen Montag blieb die Börse ge¬
schlossen.

EisenvahrrungWü bei Bremen
D -Zug Köln —Hamburg entgleist

Bremen , ig . Mai . Als der D -Zug Köln -Hamburg wenige
Kilometer vor dem Bremer Hauptbahnhof eine Stratzenüber-
guerung passierte, ereignete sich heute nachmittag eine folgen¬
schwere Entgleisung . Der Speisewagen und der nachfolgende
Personenwagen erster und zweiter Klasse sprangen aus den
Schienen und wurden mit großer Wucht gegen das Brücken¬
geländer geschleudert. Durch die Eisenkonstruktion ver Brücke
wurde eine der Seiteuwände des Speisewagens vollkommen
abrasiert. Außerdem durchbohrte die losgerissene Schiene den
Wagen in seiner ganzen Länge. Der Personenwagen riß einen
Teil der Brückenmauer nieder und blieb dann in halber Höhe
hängen. Zahlreiche Trümmer flogen mit gewaltigem Getöse
auf die Straße . Durch Glassplitter wurden mehrere Passanten
leicht verletzt.

Auf die gellenden Hilferufe der Reisenden strömten die
Bewohner der umliegenden Häuser herbei, brachten die erste
Hilfe und versuchten den im Speisewagen ausgebrochenen
Brand durch in Eimern herbeigeschafftes Wasser zu löschen.
Der im Bremer Hauptbahnhof stationierte Hilsszug, Feuerwehr
und Sanitätswagen waren in wenigen Minuten zur Stelle.
Es mangelte jedoch an Aerzten.

Nach den bisherigen Feststellungen sind 10 -bis 12 Personen
schwer und leichter verletzt, darunter das Küchen- und Bedie¬
nungspersonal des Speisewagens. Der Küchenchef und die
Küchengehilfin erlitten außer schweren Körperverletzungen
auch erhebliche Verbrennungen . Nur dem Umstand, daß die
meisten Reisenden den Speisewagen bereits verlassen hatten,
ist es zu verdanken, daß die Zahl der Verunglückten nicht
größer ist.

Als Ursache des Unglücks wird übermäßige Ausdehnung
der Schienen durch die plötzliche Hitze angenommen. Doch ist
die bahnamtliche Untersuchung noch nicht abgeschlossen.

Geheimrat Kahl gestorben
Berlin , 14. Mai . Geheimrat Professor Dr . Kahl ist heute

mittag 1 Uhr in seiner hiesigen Wohnung im Alter von
83 Jahren gestorben.

Geheimrat Professor Dr . Kahl, der am 17. April 83 Jahre
alt geworden war , stammte aus Kleinheubach in Unter¬
franken. Er studierte Rechtswissenschaft und habilitierte sich
1876 an der Universität München. lieber die Universitäten
Rostock, Erlangen und Bonn kam Professor Kahl an die Uni-
versirat Berlin , wo er seit 1895 wirkte und im Amtsjahr
1908/0S das Rektorat beklcideie. In seiner staatsrechtlichen
Praxis hatte Professor Kahl u. a. große Erfolge in den von
1891 bis 1905 laufenden Lippeschen Kronerbstreitigkeiten, was
ihn in freundschaftliche Beziehungen zur Familie des Fürsten
von Bismarck brachte. 1919 gehörte er der Nationalversamm¬

lung in Weimar als Mitglied der Deutschen Volkspartci an
und seit 1920 ununterbrochen dem deutschen Reichstag. Er
war der älteste und angesehenste Strafrechtslehrer Deutsch¬
lands . Im Reichstag trat er besonders bei der Beratung des
neuen Strafgesetzentwurfes hervor. Bekannt ist seine Stellung¬
nahme zur Todesstrafe, die mehrfache Wandlungen durchge¬
macht hat.

Ein Attentatsplan?
Der „Bayerische Kurier " berichtet zu den Vorgängen aus

Berlin , von durchaus glaubwürdiger Seite sei ihm mitgeteilt
worden, am Dienstag der vergangenen Woche habe ein Atten¬
tatsplan gegen Minister Groener bestanden. Noch unbekannte
Täter hätten geplant, den Minister beim Betreten ves Reichs¬
tages „gewaltsam verschwinden" zu lassen, und Groener habe
durch ein Nebenportal den Reichstag betreten.

Die Nachricht klingt reichlich unglaubwürdig ; aber immer¬
hin hat gerade die bayerische, katholische Presse sich über alle
diese Vorgänge so sehr informiert gezeigt, daß diese Meldung
registriert werden muß.

Brand eines französische« Paffagierdampfers
Men , 16. Mai . Der französische Passagierdampfer

„Georges Phillipar " ist auf der Rückreise von Ostasien nach
Marseille in der Nähe von Kap Grdafui in Brand geraten.
Die 600 Passagiere verließen das Schiff und wurden zum Teil
von drei in der Mhe befindlichen Dampfern ausgenommen.

Der Dampfer „Sowjetskajanest" teilt mit , er habe Passa¬
giere und Mannschaft an Bord genommen. Das brennende
Schiff sei aufgegeben worden. Der englische Dampfer „Majiü"
hat 134 Ueberlebende ausgenommen und gibt bekannt, daß er
Leichen ins Meer versenkte. Der englische Paffagierüampfer
„Kaifar I Hind" dagegen verbreitet die Meldung , daß die ge¬
samte Besatzung und sämtliche Passagiere des brennenden
französischen Schiffes nach Aden unterwegs seien. Bei dem
SHiffahrtsbüro hat man noch keine Anhaltspunkte dafür , wie¬
viele Passagiere sich an Bord des „Georges Phillipar " befan¬
den. Man rechnet mit 500—600.

Blutige Zusammenstöße in Bombay
Bombay , 16. Mai . Zwischen Hindus und Mohamme¬

danern kam es heute wieder zu blutigen Schlägereien, bei
denen 16 Personen getötet und über 200 verletzt wurden.
Zahlreiche Läden wurden , geplündert . Mit den geplünderten
Waren fachte die Menge ein Freudenfeuer an. Sieben ver¬
schiedene Bezirke, in Lenen es zu den blutigen Zusammen¬
stößen kam, wurde der Belagerungszustand verhängt.

Bei den Zusammenstößen zwischen Hindus und Moham¬
medanern wurden allein am Montag 40 Personen getötet und
250 verletzt, darunter 50 Schwerverletzte. Die Gesamtverluste in
den drei letzten Tagen belaufen sich auf 64 Tote und 615 Ver¬
letzte.

Stegerwald gegen Dietrich
Berlin , 15. Mai . Das Reichskabinett wird am Menstag

seine Haushaltberatuugen fortsetzen. Da die verschiedenen Ge¬
setzentwürfeüber die Arbeitsbeschaffung und andere Dinge mit
dem Etat in mehr oder minder enger Form zusammenhängen,
ist es ganz selbstverständlich, daß alle diese Gesetzemwürfe mit¬
behandelt werden müssen. Außerdem spielt noch die Not der
Gemeinden eine große Rolle, die wieder durch die Aufwen¬
dungen für die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge hervorgerufen
worden ist.

Die amtlichen Stellen geben sich alle Mühe, das Kabinett
Von der Oeffentlichkeit abzuriegeln . Dennoch dringen die ver¬
schiedensten Gerüchte aus den Beratungszimmern der Reichs¬
kanzlei heraus , die aber von den verschiedensten Ministerien
immer gleich dementiert werden. Wollte man alle diese De¬
mentis wortwörtlich verstehen, dann müßte festgestellt werden,
daß im Kabinett die allerwichtigste Frage , die Geldbeschaffung,
bisher noch mit keinem einzigen Wort berührt worden, und
daß eine Art stillschweigendes Uebereinkommen erzielt worden
ist, wonach die weiteren Zusammenstriche des Etats und die
Anordnung neuer Steuerguellen erst dann zur Debatte ge¬
stellt werden, wenn in der Tat der allerletzte Termin dafür
herangerückt ist. Me Dinge liegen aber so, daß der Reichs¬
finanzminister Dietrich einen Vorschlag nach dem anderen ge¬
macht hat , und dabei auf die Gegenvorschläge des Reichsar¬
beitsministers gestoßen ist, der alles zu verhindern suchte, was
den Widerstand der Gewerkschaften auslösen würde.

Aus dieser Richtung wird aber nun einiges über die Ab¬
sichten des Finanzministers behauptet. Es soll die Einbezieh¬
ung der Beamten in die Krisensteuer und die Verdoppelung
der Bürgersteuersätze geplant sein, damit aus dem Ergebnis
dieser beiden Steuern die Gemeinden zufrieden gestellt werden
können. Daraus möchte man schließen, daß der Plan einer
Vereinheitlichung der ganzen Arbeitslosenunterstützung also
eine direkte Betreuung der Wohlfahrtserwerbslosen durch den
Staat wegen der Kostenfrage wieder fallen gelassen worden ist.
Die finanziellen Sorgen für das Reich wären damit noch kei¬
neswegs beseitigt.

Irgendwelche Entscheidungen sind selbstverständlich noch
nicht gefallen. Der Kainpf geht weiter. Nach Informationen,
von anderer Seite sind die Pläne über die Ausdehnung der
Krisensteuer zunächst zurückgestellt. Im Reichsfinanzministe¬
rium gibt man sich aber alle Mühe , einen einigermaßen er¬
träglichen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu finden. Das
geht schon aus der Fülle von Anregungen hervor , die von
den Ressorts in Form von Gesetzesvorlagen dem Reichsfinanz-
minister zugegangen und von diesem dann wieder im Kabinett
zur Sprache gebracht worden sind. Da die Ausräumung der
Hauptschwierigkeiten jetzt erst bevorsteht, bezweifelt man an
amtlicher Stelle , daß der Haushaltsausschuß des Reichstages,
der am 23. Mai wieder zusammentreten will, bereits in der
Lage sein wird, den Etat durchzuarbeiten, der doch vorher
noch dem Reichsrat zur Verabschiedung zugehen soll. Der
Reichsrat ist vorläufig erst im Besitze einiger kleinerer Etats¬
abschnitte, so des Haushalts des Reichspräsidenten, ver Reichs¬
kanzlei und des Reichstags.

Chinesische Dseworrenheit
Deutschland leidet auch um deswillen besonders schwer

unter der Wirtschaftskrise, weil sich die Abwehrkräfte nicht ge¬
nügend stark entwickelt und durchsetzen können. Erst kürzlich
ereignete sich wieder ein in dieser Hinsicht sehr lehrreicher
Fall . Eine sächsische Schamottefabrik hatte, um außerordent¬
lich kurz befristete Auslandsaufträge hereinnehmcn zu kön¬
nen, vorübergehend die tägliche Arbeitszeit von 6 auf 10
Stunden erhöhen müssen. Diese Maßnahme , die im Einver¬
ständnis mit der Belegschaft des Werkes vorgenommen wurde,
war schon um deswillen für den Betrieb lebenswichtig, weil
mangels sonstiger Aufträge die Stillegung drohend vor der
Türe stand. Gegen diese mit der Belegschaft getroffene Ar¬
beitszeitverlängerung erhoben die Gewerkschaften — ähnlich
wie seinerzeit bei der Hütte Ruhrort -Meiderich — Einspruch.
Durch diesen Einspruch sah sich die Werksleitung zunächst
außerstande, einen einige Zeit später zur Vergebung kom¬
menden Auslandsauftrag hereinzunehmen. Außerdem hatte
diese „Versündigung " der Werksleitung gegen die tariflich fest¬
gelegte Arbeitszeit auch ein Nachspiel vor dem Arbeitsgericht,
das allerdings für die beschwerdenführenden Gewerkschaften
negativ auslief.

Dieser Fall kennzeichnet deutlich die Einstellung der in
Deutschland wirtschaftspolitisch und sozialpolitisch maßgeb¬
lichen Kräfte . Man wird unwillkürlich an Beobachtungen er¬
innert , die der bekannte französische Journalist Andre Sieg¬
fried kürzlich in der Zeitschrift „Vu" veröffentlichte und in
denen er einen Querschnitt Lurch die gegenwärtig in Deutsch¬
land wirksamen Strömungen zog. Der besonders scharf be¬
obachtende Ausländer betont u. a., daß der Staatssozialismus
in Deutschland unter immer stärkerer Zurückdrängung der pri¬
vaten Initiative überhand genommen habe. „Ein System von
Kompromissen", — so schreibt Andre Siegfried — „die vom
Staate bestätigt oder auferlegt werden und fast chinesisch in
ihrer Verworrenheit anmuten , regelt die sozialen Verhält¬
nisse". Diese Feststellung läßt sich tagtäglich durch immer
wieder neue Beispiele erhärten . Ein solches Beispiel ist auch
das eingangs geschilderte Verhalten der Gewerkschaften in dem
Falle der sächsischen Schamottefabrik. Während auf der einen
Seite über 5)4 Millionen Menschen auf Arbeit warten , wird
auf der anderen Seite unter Berufung auf staatliche Zwangs-
fcstfetzungen die Möglichkeit zur Hereinnahme von Aufträgen
verhindert . Solche staatliche. Bindungen müssen zweifelsohne
— um mit Andre Siegfried zu sprechen — „fast chinesisch in
ihrer Verworrenheit anmuten ".

-i-

Sofia , 16. Mai . Der Vorsitzende der mazedonisch » Emi-
grantenverbändc Michailoff ist heute abend in Sofia ermordet
worden.



Wird Schanghai eine Freistadt?
Schanghai, 16. Mai . Der japanische Außenminister Jo-

schisawa hatte am Damstag eine wichtige Besprechung mit den
Botschaftern Englands , Amerikas, Frankreichs und Italiens,
lieber den Inhalt der Erörterungen wurde amtlich nichts be¬
kanntgegeben. In unterrichteten politischen Kreisen verlautet
jedoch, daß Joschisawa den Botschaftern zunächst den, Beschluß
der japanischen Regierung mitteilte , Schanghai vollständig zu
räumen . Ferner regte Joschisawa die baldige Eröffnung der
internationalen Vermittlungskonferenz in Schanghai an, auf
der gemäß der Entschließung des Bölkerbundsrates VIe Maß¬
nahmen zur Gewährleistung der Sicherheit in Schanghai er¬
örtert werden sollen. Joschisawa hat den Botschaftern ve-
stimmte Vorschläge der japanischen Regierung für die Tages¬
ordnung der Vermittlungskonferenz unterbreitet . Einer dieser
Vorschläge sieht, wie verlautet , die Umwandlung Schanghais
in eine internationale freie Stadt innerhalb einer entmilitari¬
sierten Zone vor.

Lindberghs schwerster Gang
Trenton , New-Mrsey , 15. Mai . Die Ueberreste des kleinen

Lindbergh wurden ' im Krematorium zu Linden dem Feuer
übergeben. Oberst Lindbergh mußte vor der Fahrr nach Lin¬
den nochmals an den offenen Sarg herantreten . Ein Beamter
fragte ihn, ob er völlig überzeugt iei, daß es sich um die Leiche
seines Kindes handle. Der Ozeanflieger warf einen kurzen
Blick auf den kleinen Schädel, preßte ein „Ja " hervor und
verließ eilends das Zimmer. Er verblieb kurze Zeit allein im
Nebenraum, kam dann zurück und schien völlig gefaßt, sah
aber totenbleich aus . Dann wurde der kleine Sarg zum
Leichenwagen getragen , um den sich eine nach Tausenden zäh¬
lende schweigende Menge versammelt hatte. Dieser trat , ge¬
folgt von Oberst Lindbergh, Oberst Schwarzkopf und mehreren
anderen Polizeibeamten sowie dem Freunde und Ratgeber
Lindberghs, Oberst Brcckenridge, die 60 Kilometer lange Fahrt
nach Linden an. Um 6 Uhr traf der Trauerzug vor dem
Krematorium ein. Die zahlreich versammelten Journalisten
wurden höflich gebeten, sich zu entfernen und Lindbergh be¬
trat hinter dem Sarg unbewegten Gesichtes, die Hände hinter
dem Rücken verschränkt, die Kapelle. Während der Feier sah
man ihm an, daß er alles aufbot, um sich zu beherrschen. Trotz¬
dem folgte er dem Sarg bis zur Verbrennungskammer und
beobachtete durch deren Luke, wie die Flammen die Leiche seines
Sohnes verzehrten. Unmittelbar danach bestieg er seinen Wa¬
gen und kehrte nach Hopewell zurück.

Mißglückter Ozeauflug
Newhork, 1-1. Mai . Der Ozeanslieger Lon Reittiers, der

gestern von Harburg -Race in Neufundland zu einem Flug
nach Paris gestartet nt, mußte kurz vor der irischen Küste,
etwa 70 Kilometer von Fastnet entfernt , auf die See nieder¬
gehen und wurde von dem Schnelldampfer „Präsident Roose-
velt" gerettet.

Wie der Kapitän des „Präsident Roosevelt" durch Funk-
spruch meldet, wurde das Flugzeug Reichers beim Niedergehen
beobachtet. Der Dampfer kam heran und nahm Reichers um!
9.30 Uhr abends an Bord , und zwar auf 51 Grad 14 Minuten!
nördlicher Breite und 10 Grad 50 Minuten westlicher Länge.
Reichers, dessen Nase beim Niedergehen auf dem stark beweg¬
ten Meer gebrochen war, erklärte, daß eine Beschädigung
einer Tragsläche und Mangel an Brennstoff ihn zum Aufgeben
seines Fluges gezwungen hätten . Die Maschine konnte nicht
geborgen werden.

»Deutsches Schweineschmalz nicht abzugeben !"
Ein Larchwirt aus Anhalt schrieb kürzlich an den städti¬

schen Schlachthof in Magdeburg um ein Angebot von deutschem
Schweineschmalz. Er erhielt nun folgendes Angebot, das der
„Friderieus " veröffentlicht:

„— bieten Ihnen an 1a amerikanischen Pure lard in
Originalkisten zu 50 Pfund , zum Preise von 39 RM . per Zent¬
ner — Inländisches deutsches Schweineschmalz haben wir
nicht abzugeben."

Den Herrn in Magdeburg scheint die Not der Landwirt¬
schaft noch zu gering zu sein, denn sonst würden sie doch
schleunigst amerikanisches Schmalz ablehnen und nur mehr
deutsche Ware anbieten.

Löwenkiimpfe mit Negergladiatoren . Im „Palais de Sport
veritable" zu Paris sollen nach Blättermeldungen in Kürze
Löwenhetzkämpse unter Verwendung von Negergladiatoren
veranstaltet werden. Fm alten Rom kannte man diese Vorfüh¬
rungen , bei denen die verfolgten Christen von den wilden
Tieren zerfleischt wurden. Mr . Dickson, der Leiter dieser mit
Hilfe der ersteigerten Löwen des Kapitän Schneider inszenier¬
ten Löwenkämpfe beabsichtigt, seine Neger- und Löweuschin¬
derei angeblich auch in Deutschland vorzuführen . Es ist nur
zu wünschen, daß ihm bei uns die Vorführungen untersagt
werden.

kus 81 aü1 unr>L,snü
Es gibt keinen schöneren und keinen schicklicheren Rahmen

um einen großen Schmerz, als eine Kette von kleineren
Freuden , die man anderen bereitet. Schleiermacher.

Neuenbürg , 16. Mai . Die gefürchteten Wetterheiligen
haben sich glücklicherweise einige Tage früher eingestellt, als sie
kalendermäßig verzeichnet sind. Wir haben sie schon zu An¬
fang Mai durch ihr Austobeu in Verschiedensacher Art sehr
zu spüren bekommen und schon hegte man große Besorgnisse
um die in der Entwicklung vorgeschrittene Steinobst - und
Frühobstblüte . Die Gartenarbeit würde dadurch auch wesentlich
verzögert. Wie atmete daher jeder auf, als uns dann zu
Pfingsten (Kalte Sophie) ein herrliches Frühlingswetter be¬
schert wurde , was sich wieder in sehr lebhaftem Fremdenverkehr
kühlbar machte. Man hört nur ein Lob über die schöne Lage
unserer Vaterstadt . Der Stadtbrunnen Prangt jetzt wieder
in Moos gebettetem Geranienschmuckund auch das Krieger¬
denkmal ist mit demselben Schmuck geziert. Die Kapelle des
hiesigen Musikvereins konzertierte am Pfingstsonntag vor¬
mittag zwischen 11 und 12 Uhr auf dem Turnplatz und hatte
viele Musikfreunde angelockt. Es wäre nur zu wünschen, daß
diese Einrichtung noch durch eiuen besseren Besuch belohnt
würde. Der Autoverkehr hat sich mit dem Eintreten besserer
Witterung wesentlich gehoben und ganz besonders konnte man
die Wahrnehmung machen, daß das Fahrrad wieder mehr
zur Geltung kommt. Es sei auch an dieser Stelle an die
Autolenker die bescheidene Bitte gerichtet, daß sie nichts verab¬
säumen, um auch die Fußgänger vor Gefahren zu bewahren.
Am Samstag um die Mittagszeit wurde inmitten der Stadt
ein Zusammenstoß zweier Autos im letzten Augenblick durch
die Besonnenheit eines Führers noch verhütet . — Der Turn¬
verein hatte über Pfingsten die Turnerjugend (Zöglinge und
Turnerinnen ) des Turnvereins Böblingen zu Gaste, die eine
Schwarzwaldwanderung durchführten. Die Gäste waren in
Privatguartieren untergebracht . Ein gemütliches Beisammen¬
sein im Turnvereinslokal zur „Eintracht " am Pfingstsonntag
war unseren Gästen gewidmet. Der Liederkranz versammelte
sich am Pfingstabend bei Holzapfel zu geselligem Beisammen¬
sein. Auch Paddelboote tauchten in der Enz auf und tum¬
melten sich in den kühlen Fluten zur Freude der Zuschauer.

Sch.
(Wettervorhersage .) Im Osten behauptet sich Hoch¬

druck, während sich die Depression bei Großbritannien abge¬
schwächt hat . Für Mittwoch ist vielfach heiteres , jedoch zu Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 15. Mai . (Noch gut abgegangen.) Am Pfingst-
samstag, kurz vor 1 Uhr nachmittags, erfolgte bei der Wirt¬
schaft zum Anker ein Zusammenstoß zwischen zwei vollbesetzten
Personenkraftwagen , wobei ein Fahrzeug umgeworfen wurde,
ohne daß die Insassen einen Schaden davontrugen . Das um¬
geworfene Kraftfahrzeug wurde von einem Herrn aus Stutt¬
gart gesteuert, der von' Höfen herkam und in der Richtung
nach Wildbad führ . Ter einheimische zweite Kraftwagenführer
kam aus einer Seitenstraße herausgcfahreu und stieß
mit ziemlicher Heftigkeit dem Stuttgarter Kraftwagen in die
Flanke, wodurch derselbe umgeworfeu wurde. Von einem Land¬
jäger wurde der Tatbestand sofort aufgenommen.

Herrenalb , 16. Mai . (Sonnige Pfing  stt a g e.) Unsere
Vermutung , die drei Wetterheiligen und die Kalte Sophie hät¬
ten sich über die Anordnungen des Kalenders hinweggefeyt
und wären nun einige Tage verfrüht erschienen, hat sich als
richtig erwiesen. Und als die vier übel beleumundeten Herr¬
schaften mit Schelten und Schauern abfuhren , zögerte König
Mai nicht länger , mit all feiner Pracht Einzug zu halten . So
gab es Psingsttage in strahlender Schönheit. Reisepläne, die
man schon mit Seufzen zu den Akten gelegt hatte , sind über
Nacht wieder „aktuell" geworden, und das erfreuliche Ergebnis
war ein Pfingstverkehr , der alle früheren in den Schatten
stellte. Es wäre in der Tat höchst vergnüglich gewesen, stati¬
stisch nachzuweisen, wie viele Wandersleute unser herrliches
Albtal vom Samstag bis zur letzten Stunde des Montags
besucht haben. Die neu wieder aufgenommenen Kraftwagen-
verhindungen fanden starke Nachfrage; die Albtalbahn ver¬
kehrte mit allen Wagenressrven, und neben Fahr - und Motor¬
rad, neben Omnibus und Auto waren auch die Fußwanderer
in einen: Riesenaufgebot zu bemerken. Ernsthafte Unglücks¬
fälle sind nicht bekannt geworden. Alle Gottesdienste zeigten
stärkste Teilnahme und wurden durch manche musikalische Lei¬
stung verschönt und gehoben. Eine Musikabteilung der Pforz-
heimer Heilsarmeegruppe gab vor dem Rathaus mit Musik
und Chorgesang dankbar aufgenommeneu Festklang. Im Kur¬
garten nahmen die Konzerte unter Leitung von Kapellmeister
Fried König frohbegrüßten Anfang . Die Anlagen veim Kur-
gartengebäudc sind nun gegen die neue Brücke hin vergrößert
worden. Das Freischwimm- und Sonnenbad konnte bei der

sonnigen Witterung wieder eröffnet werden. Die Kurliste bis
zum 12. Mai stellt die Frequenzzahl 425 fest. Von Montag
3 Uhr nachmittags ab veranlaßten Gewitterbildung und ver¬
einzelte Strichregen manche frühzeitige Heimkehr.

Höfen a. Enz, 17. Mai . Der Pfingstverkehr war infolge
der herrlichen Witterung ein ganz gewaltiger. Auffallend war
die große Zahl der Radfahrer . Wie bis jetzt bekannt, ist auf
hiesiger Markung erfreulicherweise kein einziger Unfall zu
verzeichnen. Die „Cirrenius "- und „Straduarius "-Wölkchen
vom Donnerstag und Freitag haben ihre Beobachter diesmal
bös genassührt und dem Prestige der Wetterpropheten einen
schweren Schlag versetzt. Eingeweihte wußten, daß sich
St . Petrus bereits am Freitag abend zum Wochenende ange¬
sagt hatte und konnten ruhig ihre Wanderpläne ausführen.
Der heutige Dienstag steht im Zeichen „Wachswetter".

Wildbao, 17. Mai . Das über alles Erwarten herrliche
Pfingstwetter brachte auch unserer Stadt einen riesenhaften
Verkehr. Wo man hinsah, nichts als Kraftwagen , Fahrräder
und nach Legion zählende Fußtouristen . Der träumerische
Wildsee hatte Hochbetrieb. Die Bergbahn beförderte an den
beiden Tagen rund 6100 Fahrgäste.
Verlängerung der Zulassung zur Krisenunterstützung für die

Waldarbeiter abgelehnt

Die Zulassung zur Krisenunterstützung für die Waldar¬
beiter ist bis 14. Mai 1S62 vom Präsidenten des Landesarbeits¬
amts befristet. Da sich die Arbeitsmarktlage in der Waldwirt¬
schaft leider immer noch nicht gebessert hat , und vorerst auch
mit einer bedeutenden Besserung nicht zu rechnen ist, hat die
Kreisleitung des Deutschen Landarbeiter -Verbands unterm 7.
März 1932 beim Landesarbeitsamt Südwestdeutschland den
Antrag gestellt, die Zulassung zur Krisenunterstützung für die
Waldarbeiter auf weitere acht Wochen zu verlängern . Laut
Schreiben vom 10. Mai 1932 an die Kreisleitung des Deut¬
schen Landarbeiter -Verbands lehnt der Präsident des Landes¬
arbeitsamts Südwestdeutschland die Verlängerung der Zulas¬
sung über den 14. Mai hinaus ab, da sich die Arbeitsmarktlage
der Waldarbeiter immerhin in einigem Ilmfang gebessert
habe. Außerdem hätten sich die Bedenken, die von vornherein
gegen die Zulassung bestanden, erheblich verstärkt. Biele der
arbeitslosen Waldarbeiter , denen nach dem 14. März 1932 die
geringe Krisenunterstützung entzogen wird, stehen nun mittel¬
los da. Denn die meisten Gemeinden gewahren infolge schlechter
Gemcindefinanzen so gut wie gar keine Fürsorgcunterstützung.
An der Regierung liegt es nun , alles daran zu setzen, um den
Waldarbeitern , vor allem des Schwarzwaldcs, Arbeitsgelegen¬
heit zu schaffen.

Frendenstadt. 14. Mai. (Verbandstag der Wirte Württembergs.)
Der Landesverband der Wirte Württembergs wird sich gelegentlich
seines hier in der Zeit vom 23.—25. Mai stattfindenden Verbands¬
tags mit einer Reihe von Anträgen zu befassen haben. Mehrere von
ihnen befassen sich mit der Zusammensetzung des Vorstands. Weitere
Anträge verlangen die Konzessicrung des Flaschenbierhandels, die Be¬
schränkung der Dauer des Ausschanks in Straußemvirtschasten auf
nicht mehr als drei zusammenhängende Monate im Jahr , Anwendung
der Polizeistunde auf Vereinsgärten, Klubhäuser, Waldheime und
dergleichen, Berechnung der Gewerbesteuer vom Umsatz des laufenden
Jahres , Herabsetzung des Mitgliedsbeitrages sowie Zustimmung der
Kreisvertreter und der Vorstände der Bezirksvereine bei den Verhand¬
lungen über die Bierpreisregelung.

Gündelbach, OA. Maulbronn, 14. Mai. (Tödlicher Fuhrwcrks-
unfall.) Donnerstag abend ist auf der Schützinger Steige dei52 Jahre
alte Gemeinderat und Farrenhalter Hangstörffer von hier derart
schwer verunglückt, daß er noch am gleichen Abend im Maulbronuer
Krankenhaus verstarb. Hangstörffer war in Vaihingen und hat dort
ein neues Güllenfaß gekauft. Auf der Steige wurde er von einem
mit mehreren Personen besetzten Schützinger Fuhrwerk überholt. Die
Pferde beider Fuhrwerke fetzten sich plötzlich die Steige abwärts in
rasche Gangart. Die beiden Wagen gerieten aneinander und Hang¬
störffer wurde zwischen sie geklemmt. Er erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen, daß er ihnen noch am Abend erlag.

Leonberg, 15. Mai. (Schneiderlehrling geht mit der Vereins-
Kasse durch.) Ein hiesiger Schneiderlehrling wollte sich über Pfingsten
durch eine ausgedehnte Reise einige schöne Tage machen. Das hiezu
benötigte Geld verschaffte er sich kurzerhand dadurch, daß er seinem
Meister das Sparkassenbuch eines hiesigen Vereins, dessen Kaffe der
Lehrherr in Verwahrung hatte, entwendete und damit 500 Mk. aus
der Sparkasse abhob. Zwei Mädchen kaufte er noch zwei Schirme
und fuhr dann nach Hamburg. Bei der dortigen Ankunft wurde er
aus Veranlassung der Polizei sofort in Gewahrsam genommen. 350
Reichsmark hatte er noch im Besitz.

Heilbronn. 15. Mai. (Bausparkasse„Deutsche Erde" in Wüsten¬
rot wieder zugelassen.) Die Bausparkasse„Deutsche Erde", G. m. b.H.
in Wüstenrot war durch das Reichsaufsichtsamt am 7. März verboten
und ein Vermögensverwalter eingesetzt worden. Gegen dieses Verbot

13. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Seufzend entnahm sie der Unergründlichen einen kleinen

Spiegel . Wie alt war sie von dem Patentekel geschätzt wor¬
den? Etwas jünger als Sechzig? Eine bodenlose Unver¬
schämtheit! Aber das kam wahrscheinlich daher , weil sie
die ganze Nacht in Hamburg kein Auge zugetan hatte , aus
Furcht, den Zug nicht mehr rechtzeitig zu erreichen. Hm
— es konnte aber auch sein, daß sie heute morgen in der
eile zu wenig Rouge aufgelegt hatte . Ob das Versäumte
' ' chmholen jetzt noch Zeit war?

Vier Minuten noch! Es würde gerade noch gehen.
Tante Elisa langte aufs neue in die Tasche, brachte

ein Döschen Tröckenrot und eine Puderquaste zum Vor¬
schein. Dann trat wieder das Spieglein in Tätigkeit . Was
doch so ein bißchen Rot ausmachte ! Zehn Jahre jünger
wirkte man mindestens. Ob Hugo das auch konstatieren
würde?

Ueberhaupt ihr Bruder ! Nun hatte sie doch recht be¬
halten mit ihrer Behauptung , daß es nicht gut sei für ein
heranwachsendes junges Mädchen, in einem frauenlosen
Haushalt zur Jungfrau aufzublühen . Und Schloß Brend-
aitz war so ein frauenloser Haushalt , seit zehn Jahren
wenigstens, als Schwägerin Irma , Susannes Mutter , ge¬
worben war . Schon damals hatte Tante Elisa dem so über¬
raschend verwitweten Bruder schon um des Kindes willen
>u einer neuen Ehe geraten , aber Hugo war . starrköpfig
wie immer , der Ansicht gewesen, daß er sein Mädel schon
Aloin erziehen könne.

Nun hatte er die Bescherung! Nun iah er , was seine
Lrziehungskünste — lies Verziehung — für Blüten schlu-
;en ! „Du würdest mir einen unschätzbaren Dienst erweisen,
LIise," hatte er ihr vor ein paar Tagen nach Harzburg ge-
chrieben, wo sie ein kleines Häuschen besaß, „wenn du bald¬

möglichst kommen würdest, die Erziehung Susis in die Hand
zu nehmen Teile mir bitte postwendend mit . ob du für
ein paar Monate abkommen kannst —"

Es brannte also wieder einmal auf Vrendnitz, wie stets,
wenn man derartige Briefe an sie zu richten pflegte. Nur,
daß es sich diesmal um ein ausgesprochenes „Großfeuer"
zu handeln schien! Irgend etwas ganz besonderes mußte
vorgefallen sein. Vor vierzehn Tagen noch war Susanne
in der Pension gewesen. Ob sie dort ausgerückt war ? Zu¬
zutrauen war diesem Mädel alles!

„Reinsbach ! Reinsbach !"
Tante Elisa streifte sich die Unergründliche über den

Arm und schaute zum Fenster hinaus . Eilfertig kam der
alte Franz in der gräflichen Livree über die Schienen her-
angehumpelt , öffnete die Tür und lieh der Ankommenden
zum bequemeren Aussteigen die Hand , um dann ins Ab¬
teil zu klettern , sich mit all den Gepäckstücken zu beladen.

Regenschirm und Handtasche in der Linken und das vor
die Augen geführte Lorgnon in der Rechten, überwachte
sie das Tun des Alten . Zwischendurch fragte sie: „Kutsche
oder Automobil , Franz ?"

„Automobil , allergnädigstes Fräulein !"
Tante Elisa kniff die Lippen zusammen und schritt er¬

bost dem Ausgang des ländlichen Bahnsteigs zu.
Der langgestreckte Kraftwagen , der vor dem Bahnhof

wartete , erregte ihr ehrliches Mißfallen . Wie hatte Hugo
nur so geschmacklos lein können, sich solch einen Kasten an-
Luschafsen? Wenn wenigstens das Verdeck offen gewesen
wäre!

Den Mann , der bei ihrem Nahen grüßend mit der Hand
an das Schild der Ledermütze griff , kannte sie nicht. Wer
das sei, wollte sie wißen.

„Johann , der Chauffeur, " erklärte Franz.
Tante Elisa wandte sich an den neuen Bediensteten:

„Fahren Sie nur nicht so schnell, Johann !"
„Sechzig Kilometer , wenn gnädiges Fräulein gestatten ?"
Sechzig Kilometer ? Tante Elisa wußte nicht recht, was

sie mit dieser Bezifferung anfangen sollte, aber da es nicht

gut ist, Lakaien gegenüber Unwissenheit an den Tag zu
leben, nickte sie zustimmend und erkundigte sich nur noch,
ob er auch gut und sicher zu lenken verstände, was der
„Neue" durch allerkräftigstcs Kopfnicken bejahte . Bei
diesem Nicken glaubte sie aber etwas wie Heiterkeit auf
seinen glattrasierten Zügen zu lesen, und das ärgerte sie.

„Was stehen Sie da und halten Maulaffen feil ?" fuhr
sie ihn ungnädig an . „Warum helfen Sie Franz nicht,
mein Gepäck unterzubringen ?"

Es geschah alles nach ihren Wünschen. Mit Luchsaugen
beobachtete sie. wie die beiden Bediensteten ihre kostbare
Habe teils neben dem Chauffeursitz, teils auf dem rück¬
wärtigen Eepäckhalter verteilten . Dann traf sie Anstalten,
selbst den Wagen zu besteigen.

Johann sprang dienstbeflissen hinzu und riß den Schlag
weit auf . Auf dem Trittbrett aber prallte Tante Elisa
mit einem Aufschrei zurück.

„Mein Gott !" stammelte sie erbleichend. „Wer — wer
sitzt denn - wer sitzt denn da - "

Ein Knistern drang aus dem Innern des Gefährts,
jo, als würde eine Zeitung hastig zusammengefaltet . Dann
tauchte eine schlanke Männergestalt in der Wagentür auf.

Tante Elisa befiel ein Zittern , als sie einen auf Taille
gearbeiteten , Hellen Eabardineanzug , ein paar dunkelrote,
spitze Halbschuhe und zwei giftgrüne , hauchdünne Seiden¬
strümpfe erblickte.

Das Erstaunen lag jedoch nicht nur aus ihrer Seite,
sondern auch auf der anderen . Der Fremde zeigte ein«
verwunderte , eine sehr verwunderte Miene . Oder — spielte
er nur Komödie? Jedenfalls sprang er leichtfüßig aus
dem Wagen und lüftete höflich den Hut.

„Ah." rief er , „welche Ueberrafchung! Wollen Sie auch
Mitfahrer:, Gnädigste ?"

(Fortsetzung folgt.)

Das tugendhafte Herz wird, wie der
Körper, mehr durch Arbeit als durch
gute Nahrung gesund und kräftig.

Jean Paul.
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k natie die Gesellschaft in vollem Umfange das Rechtsmittel der Be-
k ruluna eingelegt , über die vor dem Berufungssenat am 9 . Mai ver-
i bandelt wurde . Das Verbot vom 7 . März wurde in der Berufungs-
k lnstanz bedingungslos aufgehoben und der Vermögensoerwalter mit
! sofortiger Wirkung zurückgezogen.
s Stuttgart , 13 . Mai . (Erhöhung der Ortskrankenkassenbeiträge .)
> -Das Württ . Bersicherungsamt hat mit Rücksicht auf die Finanzlage

der Allgemeinen Ortskrankenkasse durch Erlaß vom 12 . Mai die Er¬
höhung des Beitragssatzes aus 6 "fl Prozent des Grund - bezw . Orts¬
lohns verfügt.

Stuttgart , 15 . Mai . (Französischer Werbefilm .) Im „N8 .-Kurier"
wird dagegen Stellung genommen , daß zurzeit in einem hiesigen
'Lichtspielhaus ein Propagandafilm der französischen Regierung für
die Fremdenlegion läuft. Das Blatt verlangt die sofortige Absetzung
dieses Films , weil er den größeren Teil der Stuttgarter Bevölkerung
in Unruhe und Empörung versetze . Die Polizei habe die Aufgabe,
die Oefsentlichkeit vor den frechen Herausforderungen dieses verlogenen
Films , der im Reich schon Proteststürme hervorgerufen habe , zu

^ schützen.
Göppingen , 16 . Mai . (Schweres Berkehrsunglllck ) . Am Sams¬

tag nachmittag wurden auf der Landstraße Plochingen -Göppingen,
' unweit von Ebersbach , zwei von Eßlingen kommende Radfahrer von

einem Personenkraftwagen ungefähren . Beide Radfahrer stürzten
and mußten mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus nach
Plochingen eingeliefert werden . Die Erhebungen über die Schuld¬
ige sind noch nicht abgeschlossen.

Göppingen , 14 . Mai . ( Eine Praktische Erfindung .) Der
Ichlosser Joses Rieg von Gosbach , der auch ein guter Jäger
ist hat nach eigener Konstruktion einen Jagdhochsitzstuhl an¬
gefertigt , der zugleich als Jagdstock , als Ansitzstock und auch

i als Hochsitz verwendet und im Rucksack untergebracht werden
kann. Wie aus Jagdfachkreisen hierzu berichtet wird , sollen

- durch diese neue Konstruktion die Nachteile der bisherigen
Jagdhochsitze , die einmal im teuren Preise und in der schwie¬
rigen Beförderung , sowie der Willkür ausgesetzter Beschä-

' digung erblickt werden , beseitigt sein . Der neue Hochsitzstuhl
hat fick bisher gut bewährt.

Vom bayerischen Allgäu , 14 . Mai . (Tödlicher Absturz in den
Bergen .) Die Professorstochter Fräulein Waldraut Reichardt , Sport-
lehrerin aus Goslar , wollte vom Nebelhornhaus aus , wo sie über¬
nachtet hatte , trotz des schlechten Wetters zum Seealpsee und zur
Fischerhlltte . Als sie, wie sie versprochen hatte , nicht mehr ins Nebel-
homhaus zurückkehrte , machte man sich auf die Suche . Man fand
ik am Fuße der Seewande tot auf . Die näheren Umstände des Ab¬
sturzes konnten noch nicht festgestellt werden.

l Schwere Auwetter
Stuttgart , 16 . Mai . Im Nagoldtal ging gegen Abend ein

schweres Gewitter mit tzagelschlag nieder . Die Nagold trat über die
! Ufer und überschwemmte die Straße , die teilweise unpassierbar wurde.

Zn Nagold selbst stehen zahlreiche Keller unter Wasser . Der Hngel-
schlag war so stark , daß die Gegend einer Winterlandschaft glich :
die Obstbäume wurden vollkommen entlaubt . Auch der Reichsbahn¬
verkehr soll teilweise gestört sein , doch sind von der Reichsbahn im
Augenblick keine näheren Angaben zu erlangen . Auch Uber dem
Zabergäu brachte das Gewitter schweren Hagclschlag mit sich, der die
Obsternte so gut wie vernichtete . Die Körnung erreichte die Größe
eines Taubeneis . Die außerordentlich starken Niederschläge riefen
überall Ueberschwemmungen hervor , so insbesondere in Schwieber¬
dingen und Horrheim.

Herrenberg , 16 . Mai . Das schöne Pfingstwetter wurde in den
Abendstunden des Pfingstmontag durch ein mit starkem Wolkenbruch
vom oberen Neckarta l kommendes Gewitter unterbrachen . Bon unge¬
wöhnlichem Ausmaß war der Wolkenbruch in der Gegend von Gült-
ftein— Herrenberg —Nufringen . Die kleinen Bäche verwandelten sich
in Ströme , die Straßen wurden überschwemmt und glichen reißenden
Jüchen . Niedrig gelegene Wiesen und Felder waren auf weite
Strecken mit Wasser bedeckt und glichen Seen . Glücklicherweise
Säuerte das Gewitter nicht sehr lange , auch fiel kein Hagel , sodaß
der Schaden kein größeres Ausmaß erreicht haben dürfte.

Braucht Württemberg ein Wirtschaftsministerium?
Stuttgart , 14. Mai . Dr . Fritz Manche , Schwenningen,

Mitglied des Landtags , tritt im „ Stuttgarter Neuen Tagblatt"
für die Erhaltung des Wirtschastsministeriums ein und
schreibt u . a ., er sei fest davon überzeugt , daß der württem-
bergische Handel , der Großhandel sowohl wie der Einzelhandel,
mit derselben Entschiedenheit gegen den Plan der Aushebung
des Wirtschastsministeriums protestieren wird . Die württ.
Landwirtschaft hat erst neulich beim Zusammentreten der
Landwirtschaftskammer nach ihrer Neuwahl die wichtigen
Funktionen dieses Landesministeriums für das andere Haupt-
sdück unserer einheimischen Wirtschaft stark betont und hervor¬
gehoben . Ausgerechnet in der heutigen Wirtschaftsnot soll die
Verwaltungsvereinfachung , die sonst am kleinsten Oberamt und
Amtsgericht Halt machen will , an diesem Ministerium erprobt
werden . Die gesamte württ . Wirtschaft ist froh , daß das Wirt¬
schaftsministerium in den letzten 2Z-L Jahren zu einer umfas¬
senden Zentrale kraftvoller Wahrung aller württembevgischen
Birtschaftsinteressen gemacht wurde , daß die im Wirtschafts-
Ministerium vorhandenen , außerordentlich wertvollen , in
hohem Maße tatkräftigen und kenntnisreichen Beamtenkräfte
geweckt und für die Wirtschaft aktiviert werden . Es wäre
der württ . Wirtschaft gegenüber ein -Schlag ins Gesicht , eine
ausgesprochen unfreundliche Haltung , wenn eine neue Regie¬
rung diesen Schritt beschließen sollte . Die württ . Wirtschaft
wird sich das Wirtschaftsministerium als selbständiges Amt,
das von der Wirtschaft vorzugsweise als „ ihr " Ministerium
angesehen wird , nicht nehmen lassen . Nicht nur die Betriebs¬
inhaber in Landwirtschaft , Handel , Handwerk und Industrie
sehen die Dinge so an . Auch die Arbeitnehmerschaft hat ein
Lebensinteresse an der Beibehaltung dieses Amtes . Die Lei¬
stungen des Wirtschaftsministeriums aus dem Gebiete der Ar¬
beitsbeschaffung , der Fürsorge für die Arbeitslosen sind im
ganzen Land bekannt . Das ist vom Standpunkt der Arbeit¬
nehmer aus nur eine Seite der Sache . Die viel wichtigere
Tätigkeit des Wirtschastsministeriums liegt auf dem Gebiete
«er Erhaltung normaler Arbeit . Wo man im Reich hinkommt,
wird man um diese gut funktionierende Wirtschaftsstelle buch¬
stäblich beneidet . Die Erhaltung des Wirtschastsministeriums
w seiner heutigen Form ist keine Parteifrage , sie ist eine For¬
derung der Praxis , an der keine politische Richtung Vorbei¬
gehen kann , wenn sie nicht die Interessen des Landes unnötig
beeinträchtigen will.

Nsnüel unü Verkekr
Stuttgart , 15. Mai . (Holzverkäufe .) Im 1. Drittel des Monats

Mcn wurden beim Verkauf von Nadelstammholz aus den württ.
Etaatswaldungen folgende Erlöse erzielt : Schwarzwald Fichten und
Tannen 42 — 45 , Forchen und Lärchen 47 — 70 , Unterland Fi . und Ta.
A-F-55, Nordostland Fi . und Ta . 42 — 46 , Fo . und Lä . 53 , Schwöb,
^»b Fi . und Ta . 35 — 50 , Fo . und Lä . 40 — 50 , Oberschwaben Fi . und
Ta . 39 — 45 , Fo . und Lä . 45 — 46 Prozent der Landesgrundpreise.

2m Zusammenhang mit der in den letzten Wochen eingetretenen
Belebung des Schnittwarengeschäftes sind , wie der Waldbote berichtet,
auch am Rundholzmarkt Anzeichen einer leichten Besserung der Nach¬
stage in Erscheinung getreten . Die Preise für Nutzholz sind gegenüber
am Vormonaten im allgemeinen unverändert geblieben . Soweit in
aan letzten Wochen Abschlüsse in Nadelstammholz möglich waren,
vewegten sich die Erlöse für Fichten und Tannen bei gewöhnlicher
Beschaffenheit und Abfuhrlage : Im Echwarzwald , Mittel - , Nordost-
uno Unterland zwischen 40 und 45 Prozent , in Oberschwaben und

Hohenzollern zwischen 33 und 40 Prozent der Landesgrundpreise.
Starke Forchen von guter Beschaffenheit wurden in der Regel mit
50 und 55 Prozent bewertet , während schwächeres Fvrchenholz schwer
verkäuflich war . Für Papierholz haben sich die Absatzmöglichkeiten
etwas erweitert . Es wurden zum Teil namhafte Abschlüsse mit 40
bis 43 Prozent der Landesgrundpreise getätigt . In den übrigen Holz¬
arten fanden nur mehr unbedeutende Umsätze statt.

Auasbura , 14 . Mai . In letzter Zeit tauchten hier Gerüchte über
schwere Typhusfülle auf , die in den Vororten Steppach und Hoch-
zoll vorgekommen sein sollten . Wie von zuständiger Stelle mitge¬
teilt wird , sind in Steppach fünf Typhussälle zu verzeichnen gewesen,
von denen einer tödlich verlief , die vier übrigen im Krankenhaus
untergebrachten Typhuserkrankten befinden sich bereits wieder auf
dem Wege der Besserung . Es wurde festgestellt , das ; die Krankheits-
ällc von einer Steppacher Arbeiterin herrührten . Zu den Erkrankungen

in Hochzoll wurde festgestellt , daß die dortigen Erkrankungen von
Fleischvergiftung herrührten.

Halberstadt , 16 . Mai . Ein Berliner Lieferwagen , in dem
30 Goßlarer Touristen fuhren , stürzte aus dem Wege von
Klaustal nach der Sösetalsperre so unglücklich um , daß 5 Per¬
sonen , 4 Männer und eine Frau , auf der Stelle getötet wurden.
Die übrigen Personen wurden teils schwer , teils leichter
verletzt.

Amsterdam , 16 . Mai . Nach telegraphischen Meldungen aus
Niederländisch -Jndien haben sich im nordöstlichen Teil der
Insel Celebes , hauptsächlich in der Umgebung der Stadt Me-
uado , große Erdstöße ereignet , lieber 1000 Häuser wurden
zerstört . Bisher sind 7 Tote und über 150 Verletzte zu beklagen.
Der angerichtete Sachschaden ist sehr groß.

Schwere Auwetter in Westdeutschland
Mühlheim a . R . , 16 . Mai . Ein Unwetter , wie es Mühlheim

nach dem Kriege noch nicht erlebt hat , suchte am zweiten Pfingst-
feiertag zwischen 17 und 18 Uhr die Stadtteile westlich der Ruhr heim
Im Verlaufe eines sehr heftigen Gewitters mit wolkenbruchartigem
Regen ging ein furchtbarer Hägelschlag nieder , der etwa 15 Minuten!
dauerte und die ganze Obstbaumblüte und die Pflanzen der Gemüse¬
gärten vernichtete . Man hat vielfach den Eindruck , als ob die Bäume
einem Granatfeuer ausgesetzt gewesen wären . Der Hagel lag im freien
Gelände stellenweise 10 Zentimeter hoch . In der tief gelegenen Berg¬
straße an der Stadthalle stürzte eine 3 Meter hohe Mauer in einer
Länge von 30 Metern ein , die Anwohner mußten vor den rasenden
Fluten von den unteren in die oberen Stockwerke flüchten . Der an
den Häusern angerichtete Schaden ist außerordentlich groß . z

Koblenz , 16 . Mai . Heute abend ging über ganz Westdeutschland
ein schweres Unwetter nieder . Besonders schwer heimgesucht wurden
das Gebiet der unteren Mosel und die Höhenlagen der Eifel . Wolken¬
brüche mit Hagelschlag ließen in einigen Ortschaften das Wasser in.
den Straßen bis zu einem Meter ansteigen . Das Wasser riß alles,
mit sich, was im Wege stand . Auf der Straße Koblenz -Weißenthurm
standen die Fluten so hoch , daß der Verkehr umqeleitet werden mußte.
Auch die Schienen der Reichsbahn waren vorübergehend stark über¬
flutet . In Güls an der Mosel erhob sich eine Sturzflut von über
einem Meter in das Dorf und füllte Keller und tiefer liegende Woh¬
nungen, - die Wassermassen imterspülten die Fundamente zweier Häuser,
die schließlich einstiirzten . Riesengroß ist der Schaden in den Wein¬
bergen , auf den Aeckern und an den Obstbäumen . Der fast hühnerei¬
große Hagel hat fast sämtliche Blüten abgeschlagen . Bei Andernach
bewerte während des Sturmes ein Paddelboot , wobei ein Insasse
ertrank . Die Technische Nothilfe eilte den ain stärksten bedrängten
Gebieten zu Hilfe.

Bei dem furchtbaren Unwetter ertranken , wie sich jetzt bestätigt,
in Güls eine Frau , ihre beiden Kinder , ein Pflegekind und ein weiteres
Kind . Die Ertrunkenen hatten in einer Scheune vor den heranflutenden
Wassermassen Schutz gesucht.

ikus Wett unü betten
Frühjahrsputz der Geleiscanlagen bei der Reichsbahn.

Ueberall zwischen der Geleiseschotterung , entlang der Böschung,
macht sich jetzt wieder das Unkraut bemerkbar . So einfach und
bescheiden diese Unkräuter sich ansehen , so bilden sie doch eine
ständige Gefahr für die Gleisbettung , denn oft treiben diese
Pflanzen ihre Wurzeln meterties unter die Schotterung und
unterhöhlen so den soliden Unterbau der Anlage . Die Reichs¬
bahn geht daher diesen Unkräutern und Gräsern energisch zu
Leibe . In den Monaten März bis Mai kann man seltsame
Lokomotiven , zu Sprengwagen umgewandelt , mit einer Ge¬
schwindigkeit von 5 Kilometerstunden über die deutschen Schie¬
nenstränge fahren sehen . Sie besprengen die Strecken mit einer
ein - bis dreiprozentigen Natriumchloratlösung und leisten da¬
mit erfolgreiche Arbeit — am erfolgreichsten nach Regenfällen,
wenn das Mittel tief in das feuchte Erdreich eindringen und
auch die noch unentwickelten Pflanzen vernichten kann . Nach
einer anderen Methode werden Schweselkiesabbrände in einer
5 Zentimeter hohen Schicht aus den Gleiskörper aufgelegt . Die
in den Schwefelkiesen enthaltenen Zinkoxyde werden allmählich
ausgelaugt und zerstören auf mehrere Jahre jeden Pflanzen¬
wuchs

Der Schwerstkriegsbeschädigte Bayerns gestorben . Der
aus Hohenpeissenberg (Oberbayern ) gebürtige Zimmermann
Dominikus Müller , der Schwerstkriegsbeschädigte Bayerns , ist
im Alter von 54 Jahren gestorben . Ein Hüne von Gestalt,
diente er im 1. bayerischen Infanterieregiment . Es wurden
ihm am 25 . April 1917 durch eine Fliegerbombe bei Vitry in
der Champagne beide Beine abgerissen ; dann wurden ihm
durch schwere Operationen Gesäß und ein Teil des Becken¬
knochens entfernt ; überdies hatte ihm die Bombe einen Brust¬
wirbel gespalten und die Wirbelsäule zerquetscht . Müller war
nur noch eine menschliche Ruine mit einer Körperlänge von
90 Zentimeter . Bei Reifen war er gezwungen , im Packwagen
zu fahren . Volle 15 Jahre lebte er aus einem eigens für ihn
konstruierten Wagen . Ein ganzes Jahr lang lag er im Gips¬
bett , ohne daß die furchtbaren Wunden geheilt wären . Nun
hat der Märtyrer des Weltkrieges ausgelitten . Plötzlich und
unerwartet ist er vor kurzem in Mannheim gestorben.

Ein alter Menschheitstraum will Wahrheit werden . Trotz
Riesenflugzeugen und Zeppelinen haben die Flugforscher nicht
ausgehört , den Vogelflug für den Menschen zu verwirklichen.
Der Zweifel darüber , ob theoretisch die Muskelkraft eines
Menschen ausreicht , ihn mit einem Apparat in die Luft zu
heben und vorwärts zu bewegen , ist seit den Versuchen und
Berechnungen Otto Lilienthals beseitigt . In der praktischen
Ausführung erschienen die Schwierigkeiten des Fluges mit
Schwingenapparaten durch Muskelkraft unlösbar . Denn die
Hebewirkung eines nach abwärts geführten Flügelschlags geht
beim Rückschlag des Flügels nach aufwärts wieder verloren.
Nun hat der Münchner Flieger Ellyson ein neues Schwingen¬
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bezeugen die Richtigkeit, daß sich« dloroSont zur Erlangung schöner weißer
Zähne immer bewährt hat . Mein in Deutschland sind es über 6 Millionen Menschen,
die täglich die berühmte Chlorodont -Zahnpaste benutzen. 3n dieser allgemeinen
Verbreitung und in der langjährigen Bewährung liegt ein starker Beweis für
die vorzügliche Reinigungskraft und für die Beliebtheit der herrlich erwischenden
Chlorodont - Zahnpaste , die infolge ihres angenehmenPfeffermmzgeschmaas
auch von Kindern bevorzugt wird . Versuch überzeugt . Tube so Pf . und 80 Pf.

flugzeug gebaut , das alle seitherigen Mißerfolge auflöst . Die
ersten Versuche sind gut verlausen , so daß die kühnen Träume
unseres Schneiders von Ulm doch noch Wirklichkeit werden
können . Die „Münchner I . Pr ." schreibt zu den Versuchen
ihres Landsmannes : Ellysons Schwingenflugapparat ist ohne
Gelenke und Scharniere gebaut , er beruht auf dem gleichen
Prinzip wie die Stimmgabel , deren Enden zeitlich überein¬
stimmende Schwingungen ausführen . Zum ersten Male wer¬
den bei dem Schwingenflugzeug Erfahrungen aus der Wellen¬
theorie ausgenützt . Es ist bekannt , daß kleine , mit geringen
Kräften erzeugbare Schwingungen sich gegenseitig zu großen
Wirkungen verstärken können , wie man bei Erregung kleiner
Wellen in einer Badewanne ein plötzliches starkes Ueber-
schwappen beobachten kann . Tie durch solche Kunstgriffe bei der
Hebedewegung ersparte Muskelkraft stellt Ellyson in den
Dienst der Vorwärtsbewegung des Apparates . Die schwierigen
Versuche können in ihrem ersten Teil als geglückt angesehen
werden , allerdings wird ihre praktische Verwendung noch von
längerer Erprobung und technischer Verbesserung abhängen.

Die Sportbegeisterung hat schon viele Auswüchse gezeitigt.
Dem normalen Empfinden nach wäre es sonst ganz unmöglich,
daß z . B . Lindbergh in Amerika zu solcher nationalen Helden-
pose emporgehoben worden wäre . Aber auch wir in Deutsch¬
land haben schon ähnliches erlebt . Wir dürfen nur den Bericht
Hellmuth Hirths , nach seinem ersten geglückten Ueberlandflug
München — Berlin , lesen . Für diese Leistung war seinerzeit
von der bekannten Malzkaffeefabrik Fr . ein Preis von 50 000
Mark gestiftet worden , die Hirth mit diesem Flug gewonnen
hatte , lieber seinen Empfang in Nürnderg schreibt Hirth:
„Eine 20000 Menschen zählende Zuschaucrmenge durchbrach
den Militärgürtel , und es dlieb mir nichts anderes übrig , als
die Maschine so rasch wie möglich aus einen noch menschen¬
leeren Fleck zu setzen . Was nun folgte , werde ich im ganzen
Leben nicht vergessen . Die vielen Tausende drängten mit
solcher Wucht heran , daß ich befürchtete , das Flugzeug würde
von der Masse hochgequetscht werden . Ich dachte schon daran,
den als Sprachrohr dienenden Wasserschlauch zu halbieren,
damit Dierlamm und ich unser Hab und Gut im Notfälle selbst
verteidigen konnten ." — Die ermüdeten Flieger saßen einge¬
keilt in ihrem Flugzeug , bis 200 Mann Infanterie erschienen

! und die Menge zurückdränaten . Die Soldaten reichten sich die
Hände , und der farbige Gürtel bauchte sich durch den Druck

! der Menge wie ein Gummiband aus und ein , Hirth stand
auf und bat die Leute , doch vernünftig zu sein , aber sobald
er den Mund öffnete , brüllte die Menge Hurra und wich und
wankte nicht . Endlich bahnten sich zwei Automobile ihren
Weg durch die Menschenmenge und brachten die Flieger in

l anderthalb Stunden bis zu dem 4M Meter entfernt liegenden
! Kasernenhos . An den Automobilen wurden die Scheinwerfer,
i Kotflügel und sogar die Karosserien eingedrückt . Auch in den
! Kasernenhos drängte die Menge nach , his der Kommandant
i Alarm blasen ließ und den Soldaten Befehl gab , die aufdring¬

lichen Zivilisten am Rockkragen zu fassen und aus dem Kaser-

^nenhof hinanszubefördern.

! Der Füllfederhalter eine Erfindung dcsAahres 1636 . Nicht
alles Moderne ist eine Erfindung unserer Tage . Da ist z . Ä.
der Füllfederhalter , von dem schon ein Bericht in einem
mathematisch -physikalischen Buch des Nürnbergers Daniel

Hier wird Einsteins Theorie aufs Neue überprüft

Blick auf den Einstein -Turm bei Potsdam , dem bekannten
astronomischen Observatorium , in dem in jahrelangen Berech¬
nungen das Ergebnis der deutschen astronomischen Expedition
nach Sumatra überprüft wird . Diese Expedition war zur Fest¬
stellung der Lichtablenkungen während einer totalen Sonnen¬
finsternis unternommen worden , die Einstein auf Grund seiner
Theorie vorausberechnet hatte.

Eine Großnichte Hindenburgs erbt 2 Millionen Mark

Miß Clarissa Auerswald -Meehl , eine Großnichte des
Reichspräsidenten von Hindenburg , erhielt die Nachricht , daß
ihre Großeltern mütterlicherseits in Kalifornien 500 000 Dollar
für sie hinterlassen haben.



Schwenker steht . Dabei ist ein Holzschnitt , der wohl die erste
und einfachste Form unseres heutigen Füllfederhalters zeigt.
Die erklärende Unterschrift lautet : „Ein schön Teeret , eine
Feder zuzurichten , welche Dinten hält , und soviel lasset , als
man bedürftig ." Es handelt sich bei diesem Teeret um eine
sehr primitive Einrichtung : drei Kiele , die ineinander gesteckt
werden ; der unterste ist zur Feder zugeschnitten , der zweite
hält die Tinte , die er bei leichtem Druck durch ein feines Loch
abgibt , und der dritte dient als Halter . Andere Beschreibungen
der Füllfeder finden sich in dem Reisetagebuch eines Parisers
aus dem Jahre 1662 . In diesem Reisetagebuch heißt es : „Wir
sahen einen Menschen , der eine wunderbare Erfindung ge¬
macht hatte , um bequem zu schreiben . Er macht Federn aus
Silber , die er mit Tinte füllt , welche nicht trocknet . Und ohne
Tinte zu nehmen , kann man in einem Stück eine halbe Hand¬
breit Papier beschreiben . Wenn seine Erfindung bekannt sein
wird , wird sie ihn in kurzer Zeit reich machen , denn es wird
niemand geben , der dies nicht haben möchte . Wir haben ihm
natürlich auch einige Stücke bestellt . Er verkauft sie zu zehn
Franken . . ."

Doumers Tod rettet einem zum Tod Verurteilten
Leben . Kurz vor dem Attentat begnadigte Präsident Doumer
einen der beider: Mörderbrüder Bayer , während der andere
hingcrichtet werden sollte . Schon hatte man alle Vorbereitun¬
gen getroffen und eine große Menge Menschen war herbei¬
geströmt , um das in Frankreich öffentliche -Schauspiel einer
Hinrichtung zu sehen . Dem Todeskandidaten , der: man noch
vorher rasierte , wurde sein letzter Wunsch (reiches Frühstück
und eine große Anzahl von Zigarren ) erfüllt . Da , im letzten
Augenblicke , kam ein Funktionär des Justizministeriums atem¬
los an und verlangte den Direktor des Gefängnisses . Nach
kurzer Aussprache wurde die Hinrichtung auf ungewisse Zeit
verschoben ; dem : der Präsident hat das Recht , einen zum
Tode Verurteilte :: auch in letzter Sekunde zu begnadigen , selbst
wenn er schon einmal d-w Gnadengesuch abgelehnt hatta . Da
Doumer im Sterben lag , konnte er keine Willensäußerung
mehr tun und so mußte die Hinrichtung aufgeschoben werden.

Radioweüen konservieren Lebensmittel ? In einer mitt¬
leren Stadt Hollands , nahe an der deutschen Grenze , beschäf¬
tigt sich Robert Pape mit einer ganz eigenartigen Erfindung.
Wie in „Reclams Universum " berichtet wird , behandelt der
Erfinder alle möglichen Lebensmittel mit Radiowellen . Blu¬
menkohl , Milch , Tomaten , Fleisch , Butter usw . sind nach nahe¬
zu zehn Wochen noch vollkommen frisch und die Butter unter¬
scheidet sich in nichts von frischer Butter . R . Pape will jedoch
vorerst die Art der Behandlung nicht verraten , da noch nicht
alle Patentanmeldungen vollzogen sind . Immerhin dürfte
diese neue Erfindung , wenn sie sich als brauchbar erweisen
sollte , für die Hausfrau sehr bedeutungsvoll sein,

Mlrarote Strahlen als Verkehrsregelung . Es gibt mo¬
derne Wunder . — Das Radio zählt schon nicht mehr mit . —
Die „L. 3k. N ." geben aus der Hauptverkehrsstraße in New-
York folgenden Vorgang als Beweis . In dichten Ketten fah¬
ren Autos hindurch , durch kein Verkehrszeichen , keinen Poli¬
zisten aufgehalten . Aus einer kleinen Nebenstraße saust ein
einzelnes Auto heran ; unmöglich ? Nein , denn die Verkehrs¬
ampel , die bisher ununterbrochen die Durchfahrt , für die
Hauptstraße freigegeben hatte , ändert plötzlich für einen
Augenblick nur ihre Farbe : .alles steht , der Wagen aus der
Nebenstraße kann seine Reise fortsetzen . Kein Polizist hat sich
eingemengt , auch jetzt nicht , da die Ampel schon wieder ihre
alten Farben zeigt . Ein Wunder ? Ja . Der Automobilist hat
sich nämlich selbst seinen Weg geschaffen , obwohl er gar nichts
davon wußte . Wie Las geschah ? Seit Ende 1930 werden
versuchsweise in Amerika die Verkehrsampeln zum. Teil durch
unsichtbare ultrarote Strahlen eingeschaltet . D - h. die Rege¬
lung erfolgt in der Weise , daß der Verkehr ständig für die
Hauptstraße freigcgeüen ist. Nähert sich jedoch aus einer Neben¬
straße ein Fahrzeug , so durchquert es kurz vor der Kreuzung
ein ultrarotes Strahlenbündel , das bei der Durchbrechung in
der Verkehrsampel den Lichtwechsel auslöst . — Zu den bereits
von uns früher schon berichteten Anwendungsgebieten der
ultraroten Strahlen gehört auch die Auslösung der Schau-
fensterbcleuchrung der Geschäftshäuser zu jeder Nachtzeit , der¬
art , daß vorübergehende Passanten ein Strahlcnbündel durch¬
kreuzen , das die Lampen selbsttätig ein -und ausschaltet : —
lind die Möglichkeit einer Einbruchssicherung durch Ultrarot
zeigt das Deutsche Museum mit einer komplizierten Anlage.
Dort werden nämlich die Strahlen bündel durch unauffällig
angebrachte Spiegel so vielfach durch den Raum geleitet , daß
der unbefugte Besucher den Strahlengang in jedem Fall durch¬
kreuzen und damit eine elektrische Alarmvorrichtung in Tätig¬
keit setzen muß.

„Sie liefern die Bilder , ich liefere den Krieg ". Als Ende
der neunziger Jahre in den Kabinetten die Möglichkeit eines
amerikanisch -spanischen Krieges erörtert wurde , entsandte der
Zeitungskönig Hearst einen Kriegsmaler auf den voraussicht¬
lichen Schauplatz der zu erwartenden Känrpfe nach Westindiern
Der Maler fand aber an Ort und Stelle alles in tiefstem!
Frieden , denn der Krieg war noch nicht zum Ausbruch ge¬
kommen . Schlachtenbilder zu malen , war somit keine Gelegen¬
heit vorhanden . Der Maler bat daher Hearst , zurückkehren
zu dürfen , worauf er von dem Zeitungsgewaltigen die Wei¬
sung erhielt : „Sie bleiben und liefern die Bilder , ich liefere
den Krieg ". — Dieses bezeichnende Vorkommnis läßt einen

berechtigten Rückschluß auf die Kriegsabfichten und Kriegshetze
der ausländischen Presse zu. Sportecke.

Heilkunde bei den Affen . Die Bevölkerung des javanischen
Dorfes Legowa hatte vor einiger Zeit viel unter der Zu¬
dringlichkeit großer grauer Affen zu leiden , die nicht nur die
Gemüsegärten verwüsteten , sondern auch die Tabakpflanzungen
und Fruchtbäume brandschatzten . Der Vorgesetzte holländische
Beamte gab den Rat , die Afffen mit Str hchnin zu ver¬
giften . Dicht beim Dorfe ließ man nun vergiftete Speisen und
Leckerbissen aussetzen . Die Affen kamen bald herbei und
fraßen davon , mit dem Erfolg , daß sie bald krank wurden.
Aber ihre Krankheit dauerte nicht lange . Die meisten stürzten
sich eilends auf Tembelekanpflanzen und fraßen deren Blätter;
dann suchten sie Selegerenblätter auf und verspeisten sie als
Nachgericht . Die Affen , welche schon zu krank waren , um die
Heilkräuer selbst zu suchen, wurden von ihren Genossen bedient
und siehe da , bald waren alle wieder gesund und turnten
schreiend in den Bäumen herum . Kein einziges Tier ging an
Strychninvergiftung zugrunde . Der Distriktvorsteher machte
über den Vorfall Mitteilung an seinen europäischen Chef.
Dieser glaubte zuerst nichts von der Sache , konnte sich aber
bald Persönlich von der Wahrheit des Berichtes überzeugen.
Dr . I . Kopp , der diesen Vorfall in „Natur und Kultur"
berichtet , bemerkt dazu , ob auch die Wissenschaft diesen Finger¬
zeig der Affen ausbcuten wird.

Können Fische ertrinken ? Die Haifische werden heute nicht
mehr mit einem einfachen Köderhaken , sondern mit großen,
bis zu 200 Meter langen Netzen gefangen . Sie verfangen
sich in den Maschen des Netzes mit ihren Kiemen . Wenn
diese Fische an die Oberfläche kommen , sind sie bereits tot-
Sie erleiden , wie „Wissen und Fortschritt " feststellt , den Er¬
stickungstod , da sie ihre Kiemen , ihre Atmungsorgane , in den
Netzen so beschädigen , daß sie an „Luftmangel " ertrinken.

Erlebnisse mit sranzösischen Frontkämpfern

Paul Distelbarth , der vor französischen Frontkämpfern in
Frankreich sprach , berichtet in der „Deutsch -französischen
Rundschau " über seine Erlebnisse.

Wir sind gewohnt , von französischen Politikern meist
wenig freundliche entgegenkommende Worte zu vernehmen.
Um so erfreulicher ist es , wesentlich anders geartete Stimmen
und Stimmungen aus dem französischen Volk zu hören . Distel¬
barth erzählt u . a. folgendes:

Der Erste , mit dem ich ein Gespräch führte , antwortete
auf meine Frage , wie man in Frankreich über einen Zu¬
sammenschluß unserer beiden Länder dächte , mit den Worten:
„Keinem Franzosen brauchen Sie zu beweisen , daß unsere bei¬
den Völker , vereint die Welt beherrschen würden ; das weiß
jeder ". Aber , fügte er hinzu , nicht um sie zu unterjochen,
sondern um den Frieden zu verwirklichen.

„Das hat man im Kriege gut sehen können , daß nur die
Franzosen und die Deutschen wirklich gute Soldaten sind ",
sagte ein anderer . Echt französisch drückte er es aus : „Les
seüls peuplers guerriers " (die einzigen kriegerischen Völker ) .
Es war das höchste Lob , das er , ein überzeugter Pazifist , zu
vergeben hatte ; denn die französischen Pazifisten sind nicht un¬
männlich.

„Wie oft , wenn es bei unseren Verbündeten schief ging,
haben wir im Schützengraben gesagt : Wirklich , wir sollten
den Boche zum Bundesgenossen haben , dann wäre die Welt
unser ". Nicht nur einer sprach so, sondern mehrere und un¬
abhängig voneinander.

„Man hatte uns die deutschen Soldaten hingestellt als
ausgezeichnet gedrillte , mechanische Puppen , die versagen müß¬
ten . sobald die Führer gefallen wären , nur in der Masse zu
gebrauchen , ohne eigene Initiative . Wir haben sehr bald das
Gegenteil gesehen . Die Zeitungen durften dann nicht mehr
wagen , die deutschen Soldaten als dumm und plump verächt¬
lich zu machen ."

Auch mit Kriegsgefangenen habe ich gesprochen . Nach
einer Versammlung in einem großen Weinort redete mich einer
an . Er war drei Jahre in einem Lager in Bayern gewesen.
„Gewiß ", sagte er, „die Feldwebel haben uns manchmal schi¬
kaniert . puls , citztait la famine , aber was für ein schönes
Land !" Und nach einer kurzen Pause kam es : „Ich bewahre
ein gutes Andenken an Ihr Land , das war es , was ich Ihnen
sagen wollte ."

Einer , der bei Bauern in Westfalen weilte , erlebte wie die
Nachricht kam. Laß der einzige Sohn gefallen sei. „An diesem
Tage ging ich allen aus dem Wege . Aber als die Mutter mich
sah, gab sie mir die Hand und sagte : Sie können nichts dafür.
Da habe ich geheult wie ein Schloßhund und habe mir ge¬
sagt : Ne plus jamais qa !" (niemals mehr das ) .

Die Franzosen . Soldaten wie Offiziere , die zur Besatzung
in Deutschland gehörten , sprachen ausnahmslos voll Bewun¬
derung von Deutschland . „Welch schönes Land , so sauber
alles, 'so ordentlich , die Leute so anständig und fleißig !"

Der Verfasser erlebte noch , daß in einem Festsaal Frauen
für ihn eine deutsche Fahne nähten und ihm dann diese über¬
gaben mit den Worten : „Sagen Sie Ihren Landsleuten , daß
wir keinen Groll in unseren Herzen tragen , keinen , gar keinen ."
Distelbarth meint , man könne all dies als Ausnahmen be¬
zeichnen wollen . „Ich jedenfalls habe nur Ausnahmen kennen
gelernt ."

Der Fußball an Pfingsten
Englische Mannschaften in Deutschland

In Dresden : Deutschland — Eoerton Liverpool 2 : 3, in Breslae
Deutschland — Everton Liverpool 3 : 3, in Berlin : Preußen -Biktock
Berlin — Chelsea London 2 : 0, in München : Bayern München gea,,
Chelsea London 1 : 2, in Mannheim : Waldhof -Neckarau -Phönix Lud¬
wigshafen Komb. — FC . Birmingham 2 : 1.

Um den Aufstieg in die Bezirksliga:

Gruppe Württemberg : Stuttgarter Sportklub — F .-P , Niesen,
2 : 2, Sportfreunde Stuttgart — Normannia Gmünd 1 : 2.

Tabelle der Aufstiegsspiele
Spiele Gew . Ilnentschied . Verloren

Normannia Gmünd
Sportklub Stuttgart
Sporisr . Stuttgart
FC . Tailfingen
FV . Niefern
Sportfr . Heilbronn

Gruppe Baden:
heim 1 : 4.

FB . Offenburg
Sp .-Bgg . Trossingen
Frankonia Karlsruhe
Sportfr . Forchheim
FC . Konstanz
Sp .-Bgg . Freiburg

7
7
6
6
5
4

5
4
2
I
1
0

Sp .-Bgg.

1
2
1
3
2
1

Freiburg

Tore
für gegen
20 15
21 9
16 II
II 16
15 14

3 19

Punk,

II
10
5
Z
1
I

Sportfreunde Forch-

Spicle Gew . Unentschied. Verloren Tore
sür gegen

6
7
6
7
7
5

4
4
3
3
2
1

1
1
2
0
0
0

1
2
1
4
5
4

12 9
16 9
12 7
11 13

9 11
5 16

Punk,

9
8
8
6
1
2

Restliche Berbandsspiele der Kreisliga

Kreis Enz -Neckar : Büchenbronn — Kieselbronn 1 :0 (Aufstieg zm
Kreisliga ).

Freundschaftsspiele:
Union Bückingen - FC . Birkenfeld 5 : 3, Sp .-Bgg . Mühlacker

gegen Germania Brötzingen 3 : 3,  FC . Pforzheim — Sp .-B . Köln-
Mühlheim 4 : 3,  Sportfreunde Heilbrorn — VfR . Pforzheim 4,8,
Köln -Sülz — KFB . 4 : 1,  ASB . Botnang — FV . Niefern 4 :k,
Sp .-Bgg . Dillweißenstein — Ballspielklub Piorzheim 3 : 1,  Sp .-Vgo.
Freudenstadt — FV . Malsch 3 : 5,  FV . Huchenfeld — Sp .-Bgg . M-
weißenstein 1 : 2, FC . Gütenbach — Sportklub Freudenstadt 2 :0, Ger¬
mania Bietigheim — Sportklub Pforzheim 1 : 4. M.

Geschäftliches
Bolksgesundheit und Volkswirtschaft

Betrachtungen zu einem Geschäftsjubiläum

Im Mai 1907 stellte der Apotheker und Chemiker Dr . phii.
Ottomar Heinsius v. Mayenburg in den engen Laborato¬
riumsräumen der Dresdner Löwen -Apotheke nach mannig¬
fachen Versuchen die ersten Tuben Chkorodont -Zahnpaste her.
In den verflossenen 25 Jahren bis heute sind ihnen viele hun¬
dert Millionen Tuben gefolgt . Was früher bequem in engen
Räumen fertiggestellt werden konnte , muß heute in einem
großen Werk mit zahlreichen Tochtersabriken und Vertriebs¬
stellen im In - und Ausland bewältigt werden . Eigene Unter¬
nehmen stellen die wichtigsten Bestandteile der Chlorodont-
Zahnpaste her und ermöglichen dadurch nicht nur die stet¬
gleichbleibende Qualität der Zahnpaste , sondern auch die ra¬
tionellste Beschaffung der besten Rohprodukte . Rund tausend
Arbeiter , Angestellte und Vertreter sind tätig , alle Räder
dieses größten Betriebes seiner Art auf dem Kontinent in
Gang zu halten , lieber sechs Millionen Menschen verbrauchen
— allein in Deutschland — täglich Chlorodont -Zahnpaste.

Die Bedeutung der Chlorodont -Fabrik liegt aber nicht
allein ans volkswirtschaftlichem Gebiet . Weit wichtiger sind
die segensreichen Wirkungen , die die 25jährige Aufklärungs¬
arbeit der Chlorodont - Fabrik in volksgesundheitlicher Bezieh¬
ung hatte . Durch eine vernünftige Zahnpflege mit einwand¬
freien Mitteln , als welches sich die Chlorodont -Zahnpaste nach
dem Urteil zahlloser Praktiker bewährt hat , wird nicht nun
die Forderung nach persönlicher Sauberkeit und Gepflegtheit
erfüllt , sondern die regelmäßige Zahnpflege schützt die Zähne
auch vor frühzeitigem Verfall . Gesunde , kräftige Zähne sind
für ein geregeltes , körperliches Allgemeinbefinden von hoher
Wichtigkeit . Kranke Zähne dagegen leisten bei der Verseuchung
Les Blutes die beste Hilfe und begünstigen die Entstehung
mannigfacher Krankheiten . Daß zu einer vernünftigen Zahn¬
pflege die regelmäßige fachmännische Untersuchung gehört,
auch dann , wenn die gefürchteten Zahnschmerzen nicht bestehen,
sei hier ebenfalls erwähnt.

Diese Gedanken über die Notwendigkeit und die Wichtig¬
keit einer geregelten Zahnpflege hatten im Jahre 1907 noch
keine Allgemeingültigkeit . Die Chlorodont -Werbung hat zur
Verbreitung dieser Erkenntnisse im vergangenen Vierteljahr¬
hundert bis heute in vorderster Linie nntgekämpft . Das
Ehlorodont -Jnbiläum ist deshalb nicht nur ein Festtag für
den unermüdlichen Begründer des Werkes und seine Mitar¬
beiter , sondern auch ein Markstein der deutschen Volkswirt¬
schaft und der vorbeugenden Gesundheitspflege.

BekarmtMüchrmg
über Re WnlWiiz der Eiaheitswerle Ml.

Die nach dem Stande vom 1 . Januar 1931 festgestellten

Einheitswerte des Grundbesitzes werden in der Zeit vvm
17. Mai 1932 bis einschließlich 16. 3uni 1932 im
Finanzamt während der Sprechzeit offengelegt.

Außerdem werden in dieser Zeit in den Diensträumen

der Gemeindeoorstände während der Dienststunden diejenigen

Teile der Offenlegungsliste offengelegt , die den in der Ge¬

meinde liegenden Grundbesitz betreffen.
In die Offenlegungsliste ist der weitaus größte Teil der

Einheitswerte eingetragen . Soweit die Einheitswerte nicht

eingetragen sind , werden die Eigentümer hierüber spätestens

bis zum Beginn der Offenlegungsfrist besonders benachrich¬
tigt . Soweit dagegen die Einheitswerte in die Offenlegungs-

liste eingetragen sind , erhalten die Eigentümer regelmäßig

keine besonderen Mitteilungen . Es müssen also die Eigen¬

tümer von Grundbesitz , denen keine besonderen Mitteilungen
zugehen , Einsicht in die Offenlegungsliste nehmen.

Die Offenlegung ist der Ersatz sür die besonderen Fest¬
stellungsbescheide , die früher erteilt worden sind . Der Ein¬

spruch gegen die Einheitswerte , die in die Offenlegungsliste
eingetragen sind , kann in der Zeit bis zum Ablaus des
18. Zull 1932 bei dem Finanzamt entweder schriftlich ein¬
gereicht oder Zu Protokoll erklärt werden.

Neuenbürg , den 12 . Mai 1932.
Finanzamt.

Die Eintrittspreise zu dem am Sonntag nachmittag
den 29 . Mai ds . Fs . stattfindenden Wohlfahrtsspiel des

Gemernderats Birkenfeid betragen im
Vorverkauf an der Tageskasse

Tribüne überdeckt 80 Psg . 1 RM.

I . und II . Stehplatz 40 Psg . 50 Psg.

sür Schüler und Erwerbslose 20 Psg . 30 Psg.

Dorverkaufsstellen : Polizeiwache in Birkenfeid,

Pfannkuch , Kuli , Baijch.
Zur regen Benützung wird herzlich eingeladen.

Weit über 150000

>G Vi-ucli!eic>enc!e H
tragen ckas seit mekr als 20 jakren erprobte

LprsiubsnN g - - s - - »
kein Oummidanck, okne Leiter, obne Zckenkelriemen , trotrckem un-
beclingt Zuverlässig . Olänrencle Zeugnisse , auck llefierkolge.

8eken 8ie sieb bitte mein neuestes , rvesentlicb verbesser¬
tes Illockell v . k . ? . 542187 an . Illein Vertreter ist mit Illustern

am Lreitag , 20 .̂ Illai in VMUbsU im llalmkokkotel 9 — II  llkr,
in kiisusnUürg Oastbok öaren r/.Z2 — >>>2 Okr.

Oer llrkincker und alleinige Hersteller:
«srmsnn Lprsnr , Unrsrkoelksn (« lürttdg .)

MI « KbMlilRscke, kicke!, «meine üsut
vsrs «k « ine >e »> Uurck Ssni vraps

Kurpackung RM . 2.75 : Notpackung RM . 1.50
Zu haben in den Apotheken zu Neuenbürg , Herrenalb und Schömberg

Gasthaus zum Löwen
Leitung die vom Rundfunk bekannten Geschwister Hohnloser

Probestunde Mittwoch den 18 . Mai 1932 von 7 — 10 Uhr

Neuenbürg.

Ein gut möbliertes heizbares

in schöner Lage aus 1. Funi zu
vermieten . Zu erfragen in der
Enztäler - Geschästsstelle.

8tSÜk!WMll '8
KotvgiWdkvjle
RerksLZttsn
IleasllbArv , lel . 321.

«Ilä - 4ilk»slimsii kür Verkedrs- Werbung
krosiieiNk, Lnslektslisi -tvll

Verlangen 8ie bitte  Illuster.

werden von Strumpfklinik sach¬
gemäß haltbar u . bill . angestM
angesohlt sow . Fallmaschen aus¬
genommen . Borsüße nicht ad-
schneiden . In Neuenbürg : E>
Bellon , Wildbaderstraße 36l.
In Birkenfeid : Anna Dich
Hauptstraße 127.

In Neuenbürg oder >">
Enztal größerer

Laden mit MhlM
sofort gesucht , evtl . Kauf nW
ausgeschlossen.

Angebote unter Nr . 465 au
die Enztäler - Geschästsstelle.

Besuchskarten
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